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Ka pi tel Eins

LiebesTagebuch,
ichhabesolcheAngst,dass ichkaumdenStifthaltenkann.

IchschreibeinDruckschriftstattinSchreibschrift,umüberhaupt
etwasLeserlicheszuPapierzubringen.

Wovorichmichfürchte,fragstdu?Undwennichdirsage:»Vor
Damon«,glaubstdumirdieAntwortnicht,nichtwennduuns
beidenochvoreinigenTagengesehenhast.Aberumdaszuver
stehen,musstduwohleinigeswissen.

HastdujemalsvondemSprichwortgehört:»Alle Wet ten sind 
ge stri chen?«

Esbedeutet,dassalles,wirk lich al lesmöglichist.Sodassselbst
jemand,derfürgewöhnlichjedeWetteeingehtunddieChan
ceneinschätzenkann,seinenWettpartnernihrGeldzurückgibt.
WeileinJokerinsSpielgekommenist.Unddermachtesschlicht
unmöglich, dieChancensoweitzuüberschlagen,dassmaneine
Wetteeingehenkönnte.

IndiesemZustandbefindeichmichjetzt.DasistderGrund,
warummirdasHerzbiszumHalsschlägtunddieAngstmirim
Kopf,indenOhrenundindenFingerspitzenpulsiert.

Alle Wet ten sind ge stri chen. Al les ist jetzt mög lich.
Dukannst sehen,wiezittrig selbstmeineDruckbuchstaben

sind.Angenommen,meineHändezitternsowiejetzt,wennich
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zuihm gehe?IchkönntedasTablettfallenlassen.IchkönnteDa
monverärgern.Unddannwäreal lesmöglich.

Aberichmerkeschon,meineErklärungtaugtnichtviel.Was
ichsagenwollte,ist,dasswirwiederdasind:DamonundMere
dithundBonnieundich.WirwareninderDunklenDimension,
undjetztsindwirwiederzuHause,miteinerSternenkugel– 
und Stef ano.

Stefano,dernurdurcheinegemeineListandiesenschrecklichen
Ortgekommenwar.DurchdasVersprechenvonShinichiundMi
sao–,demKits uneGe schwis ter paar, denbösenFuchsgeistern–
dieihmgesagthatten,inderDunklenDimensionkönneerden
Fluch,einVampirzusein,ablegenundwiedereinMenschwerden.

Siehabengelogen.
InWirklichkeithabensieihnineinemstinkendenGefängnis

sichselbstüberlassen,ohneNahrung,ohneLicht,ohneWärme…
biseranderSchwelledesTodesstand.

AberDamon–derdamalssoanderswar–erklärtesichbereit,
unsbeiderSuchenachStefanoanzuführen.Ach,dieDunkleDi
mensionkannichnichteinmalansatzweisebeschreiben.Aberes
kommtjavorallemdaraufan:WirfandenStefano!Undzuvor
hattenwirbereitsdiedoppeltenFuchsschlüsselgefundenundin
unserenBesitzgebracht,jeneSchlüssel,diewirbrauchten,umihn
freizulassen.Aber–erwarnurnocheinSkelett,derarmeKerl.
WirhabenihnaufseinerPritsche–dieMattspäterverbrannt
hat,weil sievorUngeziefernur sowimmelte–ausdemGe
fängnisgetragen.UndalswirendlichwiederbeiMrsFlowerszu
Hausewaren,habeichihngebadetundzuBettgebracht…und
dannhabenwirihmzutrinkengegeben.Ja,vonunseremBlut.
AlleMenschenausunsererkleinenScharhabenesgetan,bisauf
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MrsFlowers,diedamitbeschäftigtwar,ihmBreiumschlägefür
dieStellenzumachen,andenenihmbeinahediearmenKnochen
ausderHautstachen.

Sie habenihnsoverhungernlassen!Ichkönntesieeigenhän
digumbringen–odermitmeinenFlügelnderMacht,wennich
sienurrichtigbenutzenkönnte.Aberichkannesnicht.Ichweiß,
esgibteineBeschwörungsformelfürdieFlü gel der Zer stö rung,
aberichhabekeineAhnung,wiesielautet.

Aberwenigstensdurfteicherleben,wieStefanoaufblühte,als
ermitmensch li chemBlutgenährtwurde.(Ichgebezu,dassich
ihmeinigeExtraportionengegebenhabe,dienichtaufseinerSpei
sekartestanden.AberichmüssteeinekompletteVollidiotinsein,
umnichtgenauzuwissen,wiesichmeinBlutvondemderande
renunterscheidet–esistvielgehaltvoller,undeshatStefanoun
endlichgutgetan.)

UndsohatStefanosichhinreichenderholt,dasseramnächsten
Tagal leinnachuntenge hen konnte,umMrsFlowersfürihre
Medizinzudanken!

DochwirÜbrigen–dasheißt,alleMen schen–warenvoll
kommenerschöpft.NiemandverschwendeteauchnureinenGe
dankendaran,waswohlausdemBlumenstraußgewordenwar,
dennwirwusstennicht,dassesetwasBesonderesdamitaufsich
hatte.WirhattenihnkurzvorunseremVerlassenderDunklen
DimensionvoneinemfreundlichenweißenKitsunebekommen,
derinderZellegegenübervonStefanoeingekerkertgewesenwar,
biswirdenGefängnisausbrucharrangierten.Erwarsoschön!Ich
hätteniegedacht,dasseinKitsunesofreundlichseinkönnte.Aber
erhatStefanodieseBlumengegeben.

Wiedemauchsei,andiesemMorgenwarDamonvorunsal
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lenaufdenBeinengewesen.NatürlichhatteerStefanonichtsvon
seinemeigenenBlutgebenkönnen,aberichdenkewirklich,dasser
esgetan hät te,wennesmöglichgewesenwäre.Sowarernämlich
drauf,nochvoreinpaarTagen.

Unddeshalbversteheichnicht,warumichjetztsolcheAngst
habe.Wiekannichmichvorjemandemfürchten,dermichge
küsstundgeküssthat…unddermichseinenLieblingundseinen
SchatzundseinePrinzessingenannthat?Unddermitmirge
lachthat,währendseineAugenschelmischtanzten?Unddermich
gehaltenhat,alsichAngsthatte,unddermirsagte,esgebekeinen
Grund,michzufürchten,nichtsolangeerdasei?Jemand,denich
nuranzusehenbrauchte,umzuwissen,waserdachte?Jemand,
dermichbeschützthat,wasimmeresihnauchkostete,unddas
vieleTagelang?IchkenneDamon.IchkenneseineFehler,aber
ichweißauch,wieestiefinseinemInnernaussieht.Eristnicht
das,waservorgibtzusein.Eristwederkaltnocharrogantnoch
grausam.DassindMasken,dieeraufsetzt.

Ichbinmirnurnichtsicher,oberweiß,dassernichtsvonall
demist.UndimAugenblickistervollkommendurcheinander.Er
könntesichverändernundalldieseEigenschaftentatsächlichan
nehmen–weilersoverwirrtist.

Wasichzusagenversuche,istdies:AnjenemMorgenwarnur
Damonwirklichwach.ErwarderEinzige,derdenBlumenstrauß
bemerkte.UndeineEigenschaft,diemanihmwirklichnichtab
sprechenkann,istNeugier.

AlsolösteeralldiemagischenSchutzzauber,diedenStrauß
umgaben,undfandindessenMitteeineeinzigepechschwarze
Rose.DamonwarseitJahrenaufderSuchenacheinerschwar
zenRosegewesen,einfachnur,umsiezubewundern,denkeich.
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Undalsernunendlicheinegefundenhatte,rocherdaran…und
Peng!DieRosewarverschwunden!

Undihmwurdeplötzlichschlechtundschwindligunderkonnte
über haupt nichtsmehrriechenundauchallseineanderenSinne
warenbetäubt.DaswarderPunkt,andemSage–oh,Sagehabe
ichnochgarnichterwähnt,abereristeingroßerbronzefarbener,
hinreißendattraktiverSchrankvoneinemVampir,derunsallen
einwirklichguterFreundwar–ihmerklärte,ersolleLuftein
saugenundinseineLungenpressen.

Men schen müs sen näm lich auf die se Wei se at men.
Ichweißnicht,wielangeDamongebrauchthat,umzube

greifen,dasserwirklicheinMenschwar,ohneWitz,unddass
esnichtsgab,waserdagegentunkonnte.DieschwarzeRosewar
fürStefanobestimmtgewesenundhätteihmseinenTraumver
wirklicht,wiedereinMenschzuwerden.AberalsDamonbegriff,
dassdieRoseihreMagiebeiihmgewirkthatte…

IndiesemAugenblicksahich,wieermichanstarrteundmich
mitdemRestmeinerSpeziesineinenTopfwarf–einerSpezies,
dieerzuhassenundzuverachtengelernthatte.

Seitherhabeichesnichtwiedergewagt,ihmindieAugenzu
sehen.Ichweiß,dassermichnochvorwenigenTagengeliebthat.
Ichwusstenicht,dasssichLiebein–nun–inalldieDinge,dieer
jetztinBezugaufsichselbstempfindet,verwandelnkann.

Mansolltedenken,esseifürDamoneinLeichtes,wiederein
Vampirzuwerden.AbererwilleinsomächtigerVampirwerden,
wieereswar–undesgibthierniemanden,derdieseMachtbe
sitztundderseinBlutmitihmtauschenkönnte.SelbstSagewar
verschwunden,bevorDamonihnfragenkonnte.AlsobleibtDa
monnichtsanderesübrig,alsaufirgendeinenstarken,mächtigen
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undangesehenenVampirzuhoffen,derdieganzeProzedursei
nerVerwandlungvollziehenkönnte.

UndjedesMal,wennichStef ano indieAugensehe–indiese
juwelgrünenAugen,dievonVertrauenundDankbarkeitwarm
leuchten–,verspüreichebenfallsAngst.Angstdavor,dassermir
irgendwiewieder entrissenwird–direktausmeinenArmen.
Und…Angst,dasserherausfindenwird,wiesichmeineGefühle
fürDamonentwickelthaben.Ichhattenichteinmalselbstbe
griffen,wievielDamonmirinzwischenbedeutete.Undichkann
meineGefühle…fürihn…nichtauslöschen,selbstwennermich
jetzthasst.

Undja,verdammt,ichweine!IneinerMinutemussichgehen
undihmseinAbendessenbringen.Ermusshalbverhungertsein,
aberalsMattvorhinversuchte,ihmetwaszugeben,hatDamon
dasganzeTablettnachihmgeworfen.

Oh,bitte,Gott,bit te,mach,dassermichnichthasst!
Ichweiß,dassesegoistischist,nurvonDamonundmirzuspre

chen.Ichmeine,inFell’sChurchstehendieDingeschlimmerdenn
je.MitjedemTagwächstdieZahlderKinder,diebesessensind
undihreElterninAngstundSchreckenversetzen.MitjedemTag
wächstderZornderElternaufihrebesessenenKinder.Ichwillgar
nichtdarübernachdenken,wasdavorgeht.Wennsichnichtetwas
ändert,wirdganzFell’sChurchvernichtetwerden,genauwiedie
letzteStadt,dieShinichiundMisaobesuchthaben.

Shinichi…erhateineMengeVorhersagenüberuns,dieCli
que,gemacht,überDinge,diewirvoreinandergeheimgehalten
haben.Ichbinmirallerdingsnichtsicher,obichdieAuflösungauch
nureinesseinerRätselhörenwill.

IndieserLagegibtesfürunsaberwenigstenseineglücklicheFü
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gung.FamilieSaitoustehtaufunsererSeiteundhilftuns.Duer
innerstdichanIsobelSaitou,diesich,alssiebesessenwar,soschreck
lichgepiercthatte?Seitsiesicherholthat,istsieunseinegute
Freundingeworden,undihreMutter,MrsSaitou,undihreGroß
mutter,Obaasan,ebenfalls.SieversorgenunsmitAmuletten–
Zaubern,umdasBösefernzuhalten,geschriebenaufKlebezetteln
oderkleinenKarten.WirsindsehrdankbarfürdieseArtHilfe.
VielleichtkönnenwirihnenetwasdavoneinesTageszurückgeben.

Ele na Gil bert leg te wi der stre bend den Stift bei sei te. So bald 
sie ihr Ta ge buch schloss, wür de sie sich den Din gen stel len 
müs sen, von de nen sie ge ra de noch ge schrie ben hat te. Doch 
ir gend wie ge lang es ihr, sich dazu zu zwin gen, nach un ten in 
die Kü che zu ge hen und sich von Mrs Flo wers, die sie er mu
ti gend an lä chel te, das Es sens tab lett ge ben zu las sen.

Wäh rend sie sich auf den Weg zum so ge nann ten Bun ker, 
dem La ger raum der Pen si on, mach te, be merk te sie, wie ihre 
Hän de so sehr zit ter ten, dass al les auf dem Tab lett klirr te. 
Der La ger raum war ein An bau beim Kü chen gar ten und nur 
von au ßen zu gäng lich und jetzt nann ten sie alle ihn nur noch 
»Da mons Bun ker«.

Im Gar ten warf Ele na ei nen Sei ten blick auf das Loch in 
der Mit te des An ge li ka beets; dort be fand sich die jetzt de
ak ti vier te Pfor te, durch die sie aus der Dunk len Di men si on 
zu rück ge kehrt wa ren.

An der Tür zum La ger raum zö ger te sie. Sie zit ter te noch 
im mer, und sie wuss te, dass sie Da mon nicht so ge gen ü ber
tre ten soll te.

Ent spann dich ein fach, sag te sie sich. Denk an Stef ano.
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Für Stef ano war es ein schwe rer Schlag ge we sen zu er fah
ren, dass von der Rose nichts üb rig ge blie ben war. Aber nach 
ei nem ers ten Wut aus bruch hat te er bald zu sei ner ge wohn
ten Be schei den heit und Lie bens wür dig keit zu rück ge fun den, 
Ele na über die Wan ge ge stri chen und ge sagt, er sei dank bar, 
ein fach nur mit ihr zu sam men sein zu kön nen. Die se Nähe 
sei al les, was er vom Le ben ver lan ge. Sau be re Klei der, an
stän di ges Es sen – Freiheit –, all die se Din ge sei en es wert, da
rum zu kämp fen. Aber Ele na war ihm das Wich tigs te. Und 
Ele na hat te ge weint.

Auf der an de ren Sei te … Sie wuss te, dass Da mon nicht die 
Ab sicht hat te, so zu blei ben, wie er jetzt war. Er wür de al les 
tun, al les ris kie ren … um sich zu rück zu ver wan deln.

Tat säch lich war es Matt ge we sen, der die Idee ge äu ßert 
hat te, dass die Ster nen ku gel eine Lö sung für Da mons Zu
stand sein kön ne. Matt hat te we der ver stan den, was es mit 
der Rose noch mit der Ster nen ku gel auf sich hat te. Bis Ele na 
ihm er klärt hat te, dass die se Ster nen ku gel, die wahr schein
lich Mi sao ge hör te, in ih rem In nern fast de ren ge sam te 
Macht ent hielt, und dass die se Ku gel umso mehr leuch te te, 
je mehr Men schen le ben sie in sich aufnahm. Die schwar ze 
Rose war wahr schein lich mit der Flüs sig keit aus ei ner ähn
li chen Ster nen ku gel er schaf fen wor den – konn te aber auch 
noch an de re, un be kann te Ele men te ent hal ten. Und da hat te 
Matt stirn run zelnd ge fragt, ob die Ster nen ku gel, wenn die 
Rose schon ei nen Vam pir in ei nen Men schen ver wan deln 
konn te, viel leicht auch ei nen Men schen in ei nen Vam pir ver
wan deln kön ne?

Da mon hat te lang sam den Kopf ge ho ben, und sie hat te 
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den Schim mer in sei nen Au gen ge se hen, als er sei nen Blick 
auf die mit Macht ge füll te Ster nen ku gel am an de ren Ende 
des Raums rich te te. Ele na hat te ihm prak tisch an se hen kön
nen, was in sei nem Kopf vor ging. Matt moch te to tal da ne
benlie gen … aber ei nen Ort gab es, von dem man ge wiss sa
gen konn te, dass dort mäch ti ge Vam pi re wa ren. Die Dunk le 
Di men si on – zu der es im Gar ten der Pen si on eine Pfor te 
gab. Jene Pfor te, die im Au gen blick ge schlos sen war … we
gen Man gels an Macht.

Im Ge gen satz zu Stef ano wür de Da mon kei nen Ge dan ken 
da ran ver schwen den, dass es Mi saos Tod be deu te te, wenn er 
die ge sam te Flüs sig keit der Ster nen ku gel für die Öff nung 
der Pfor te be nut zen würde. Schließ lich war sie ei ner der bei
den Füch se, die Stef ano in der Dunk len Di men si on sei nem 
si che ren und qual vol len Ende über las sen hat ten.

Des halb war jetzt al les mög lich.
Okay, du hast Angst; jetztstelldichdeinerAngst, sag te Ele na 

sich grim mig. Da mon ist jetzt seit fast fünf zig Stun den in 
die sem Bun ker – und nie mand weiß, wel che Plä ne er ge
schmie det hat, um an die Ster nen ku gel zu kom men. Trotz
dem muss ihn ir gend je mand dazu brin gen, et was zu es sen – 
und wenn du »ir gend je mand« sagst, dann bist du selbst ge
meint.

Ele na hat te so lan ge an der Tür ge stan den, dass ihre Knie 
steif wur den. Sie hol te tief Luft und klopf te an.

Es kam kei ne Ant wort und es ging auch kein Licht im 
Raum an. Da mon war ein Mensch. Und hier drau ßen war 
es jetzt schon ziem lich dun kel.

»Da mon?« Es soll te ein Ruf sein. Es war ein Flüs tern.
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Kei ne Ant wort. Kein Licht.
Ele na schluck te. Er musste dort drin sein.
Ele na klopf te lau ter. Nichts. Schließ lich ver such te sie es 

mit dem Tür knauf. Zu ih rem plötz li chen Ent set zen war die 
Tür un ver schlos sen und schwang auf. Der Raum da hin ter 
war so dun kel wie die Nacht um Ele na he rum, wie die Öff
nung ei ner Gru be.

Die fei nen Här chen in Ele nas Na cken stell ten sich auf.
»Da mon, ich kom me jetzt rein«, ge lang es ihr zu füs tern, 

als wol le sie sich mit ih rer lei sen Stim me da von über zeu gen, 
dass nie mand da war. »Im Schein des Ve ran da lichts wirst du 
mei nen Schat ten er ken nen kön nen. Ich kann nichts se hen, 
also lie gen alle Vor tei le bei dir. Ich tra ge ein Tab lett mit sehr 
hei ßem Kaf fee, Kek sen und ro hem Hack feisch ohne Ge
wür ze. Du müss test den Kaf fee rie chen kön nen.«

Es war selt sam. Denn gleich zei tig sag ten Ele nas Sin ne 
ihr, dass nie mand di rekt vor ihr stand, um da rauf zu war ten, 
dass sie buch stäb lich in ihn hin ein lief. In Ord nung, dach te 
sie. Fang mit Ba by schrit ten an. Schritt eins. Schritt zwei. 
Schritt drei – ich muss jetzt schon ziem lich weit im Raum 
ste hen, aber es ist im mer noch zu dun kel, um et was zu se
hen. Schritt vier …

Ein star ker Arm schoss aus der Dun kel heit und schlang 
sich in ei nem ei ser nen Griff um ihre Tail le, dann drück te 
sich ein Mes ser an ihre Keh le.

Ele na sah eine Schwär ze, die plötz lich von ei nem grau en 
Netz durch schos sen wur de, be vor sie die Dun kel heit um
fing und über wäl tig te.
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Ka pi tel Zwei

Ele na konn te nicht län ger als ei ni ge Se kun den ohn mäch tig 
ge we sen sein. Als sie wie der zu sich kam, war al les un ver än
dert – ob wohl sie sich frag te, wie sie es ge schafft hat te, sich 
an dem Mes ser nicht die Keh le durch zu schnei den.

Sie wuss te, dass das Tab lett mit den Tel lern und der Tas se 
in die Dun kel heit ge fo gen war, als sie un will kür lich die 
Arme hoch ge ris sen hat te. Aber jetzt er kann te sie den Griff, 
er kann te den Ge ruch, und sie ver stand den Grund für das 
Mes ser. Und für die se Er kennt nis war sie dank bar, denn sie 
war ein fach nicht der Typ, der in Ohn macht fiel!

Jetzt zwang sie sich, in Da mons Ar men zu er schlaf fen, wo
bei sie die Stel le mied, an die er das Mes ser hielt. Um ihm 
zu zeigen, dass sie kei ne Be dro hung dar stell te.

»Hal lo, Prin zes sin«, er klang eine Stim me wie schwar
zer Samt an ih rem Ohr. Ele na ver spür te ein in ne res Schau
dern – aber es war kein Schau dern der Furcht. Nein, es 
war eher so, als schmel ze sie da hin. Aber er hielt sie wei
ter fest.

»Da mon …«, sag te sie hei ser. »Ich bin hier, um dir zu hel
fen. Bitte, lass dir hel fen. Um dei net wil len.«

Eben so plötz lich wie er sie ge packt hat te, lo cker te er jetzt 
den ei ser nen Griff um ihre Tail le. Das Mes ser drück te sich 
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ihr nicht län ger in die Haut. Doch das schar fe, bren nen de 
Ge fühl an ih rer Keh le ge nüg te, um sie auch wei ter hin da
ran zu er in nern, dass Da mon es be reithal ten wür de. Als eine 
Art Er satz reiß zäh ne.

Sie hör te ein Kli cken und mit ei nem Schlag war es viel zu 
hell im Raum.

Lang sam dreh te Ele na sich zu Da mon um. Und selbst 
jetzt, selbst da er bleich und zer knit tert und aus ge zehrt vor 
ihr stand, war er so atem be rau bend, dass ihr Herz in eine 
schier end lo se Dun kel heit fort ge ris sen wur de. Das schwar ze 
Haar, das ihm wirr in die Stirn fiel; die per fek ten, wie ge
mei ßel ten Züge; der ar ro gan te, sinn li che Mund – im Au gen
blick zu ei ner nach denk li chen Li nie zu sam men ge presst …

»Wo ist sie, Ele na?«, frag te er knapp. Sie. Nicht: die Ster
nen ku gel. Er wuss te, dass sie nicht dumm war, und na tür lich 
wuss te er, dass alle in der Pen si on die Ster nen ku gel be wusst 
vor ihm ver steck ten.

»Ist das al les, was du von mir wis sen willst?«, füs ter te 
Ele na.

Sie sah, wie ein Aus druck der Hilf o sig keit in sei ne Au
gen trat, und er mach te ei nen Schritt auf sie zu, als kön ne 
er sich nicht be zäh men. Aber schon im nächs ten Mo ment 
er bit ter te sich sein Ge sicht wie der. »Sag es mir, dann se hen 
wir wei ter.«

»Ich … ver ste he. Nun, wir ha ben ein Sys tem be schlos sen, 
vor zwei Ta gen«, ant wor te te Ele na lei se. »Je der zieht ein 
Los. Wer das Los mit dem X da rauf zieht, nimmt die Ku gel 
vom Kü chen tisch und alle an de ren ge hen dann in ihre Zim
mer und blei ben dort, bis er die Ster nen ku gel ver steckt hat. 
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Ich habe heu te nicht das Los ge zo gen, also weiß ich nicht, 
wo sie ist. Aber du kannst mich auf die Pro be stel len – prü fe 
mich.« Ele na spür te, wie sie sich in ner lich wand, als sie die 
letz ten Wor te sag te. Sie fühl te sich weich und hilf os und 
ver letz lich.

Da mon beug te sich vor und schob lang sam eine Hand in 
ihr Haar. Er konn te ih ren Kopf ge gen eine Wand schmet
tern oder sie quer durch den Raum schleu dern. Er konn te 
ihr ein fach mit dem Mes ser die Keh le durch schnei den. 
Ele na wuss te, dass er in der Stim mung war, sei ne Ge füh le 
an ei nem Men schen aus zu las sen. Aber sie tat nichts. Sag te 
nichts. Stand nur da und sah ihm in die Au gen.

Lang sam beug te Da mon sich noch wei ter zu ihr vor und 
strich mit seinen Lip pen – ganz sach te – über ihre. Ele na fie
len die Au gen zu. Aber im nächs ten Mo ment zuck te Da mon 
zu sam men und zog die Hand aus ih rem Haar.

Das war der Au gen blick, in dem Ele na noch ein mal da rü
ber nach dach te, was aus dem Es sen ge wor den sein muss te, 
das sie mit ge bracht hat te. Brüh hei ßer Kaf fee schien ihr über 
Hand und Arm ge spritzt zu sein und ihr die Jeans an ei nem 
Ober schen kel durch weicht zu ha ben. Tas se und Un ter tel
ler la gen in Scher ben auf dem Bo den. Das Tab lett und die 
Kek se wa ren hin ter ei nen Stuhl ge fo gen. Der Tel ler mit 
dem ro hen Hack feisch war je doch selt sa mer wei se rich tig 
he rum auf dem Sofa ge lan det. Das Be steck lag in alle Rich
tun gen ver streut.

Ele na ließ vor Angst und Schmerz Kopf und Schul tern 
hän gen. Dies war im Au gen blick ihre Welt – Angst und 
Schmerz. Die sie über wäl tig ten. Sie war nor ma ler wei se 
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kei ne Heul su se, aber sie konn te die Trä nen nicht auf hal ten, 
die ihre Au gen füll ten.

Ver dammt!, dach te Da mon.
Es war sie. Ele na. Er war hun dert pro zen tig si cher ge we

sen, dass ein Geg ner ihn aus spi o nier te, dass ei ner sei ner vie
len Fein de ihn auf ge spürt hat te und ihm eine Fal le stell te … 
je mand, der ent deckt hat te, dass er jetzt so schwach war wie 
ein Kind.

Ihm war nicht ein mal der Ge dan ke ge kom men, dass sie 
es sein könn te, bis er mit ei nem Arm ih ren wei chen Kör per 
um fan gen hat te und den Duft ih res Haa res roch, wäh rend 
er ihr mit der an de ren Hand eine Klin ge, so glatt wie Eis, 
an die Keh le press te.

Und dann hat te er das Licht an ge knipst und ge se hen, was 
er be reits er ra ten hat te. Un glaub lich! Er hat te sie nicht er
kannt. Er war drau ßen im Gar ten ge we sen, als er ge se hen 
hat te, dass die Tür zum La ger raum of fen stand, und er hat te 
so fort ge wusst, dass dort ein Ein dring ling war. Aber so ge
schwächt, wie sei ne Sin ne wa ren, hat te er ihn nicht er ken
nen kön nen.

Es gab kei ne Recht fer ti gung für die se Tat sa chen: Er hat te 
Ele na weh ge tan und ihr Angst ge macht. Er hat te ihr weh ge
tan. Und statt sich zu ent schul di gen, hat te er ver sucht, für 
sei ne ei ge nen selbst süch ti gen Zwe cke die Wahr heit mit Ge
walt aus ihr he raus zu ho len.

Und jetzt, ihre Keh le …
Sein Blick wan der te zu der dün nen Li nie ro ter Tröpf chen 

an Ele nas Hals, wo das Mes ser ihre Haut auf ge ritzt hat te, als 
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sie aufgrund des Ge fühls der Klin ge auf ih rer Haut zu sam
men ge zuckt war. War sie ohn mäch tig ge wor den? Sie hät te in 
die sem Mo ment ster ben kön nen, in sei nen Ar men, wenn er 
nicht schnell ge nug ge we sen wäre, das Mes ser weg zu rei ßen.

Er sag te sich im mer wie der, dass er kei ne Angst vor ihr 
hat te. Dass er das Mes ser le dig lich geis tes ab we send wei ter 
in der Hand be hielt. Aber er konn te sich selbst nicht da von 
über zeu gen.

»Ich war drau ßen. Weißt du, dass wirMenschen nicht se
hen kön nen?«, frag te er, wohl wis send, dass er gleich gül
tig klang, als be reue er nichts. »Es ist, als sei man die gan ze 
Zeit in Baum wol le ein ge wi ckelt, Ele na: Wir kön nen nicht 
se hen, wir kön nen nicht rie chen, kön nen nicht hö ren. Mei ne 
Ref e xe sind wie die ei ner Schild krö te und ich bin halbver
hungert.«

»Wa rum pro bierst du dann nicht mein Blut?«, frag te 
Ele na und klang da bei un er war tet ru hig.

»Ich kann nicht«, ant wor te te Da mon und ver such te, nicht 
die zier li che ru bin ro te Hals ket te an zu star ren, aus der ein
zel ne Rinn sa le von Blut Ele nas schlan ke wei ße Keh le hi
nab fos sen.

»Ich habe mich be reits ge schnit ten«, sag te Ele na, und Da
mon dach te: Du hast dich ge schnit ten? Bei al len Göt tern, 
das Mäd chen ist un be zahl bar. Als hät te es ei nen klei nen Kü
chen un fall ge habt.

»Also kön nen wir jetzt ganz ein fach fest stel len, ob dir 
mensch li ches Blut noch schmeckt«, fuhr Elena fort.

»Nein.«
»Du weißt, dass du es pro bie ren wirst. Ich weiß, dass du 
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es weißt. Aber wir ha ben nicht viel Zeit. Mein Blut wird 
nicht ewig fie ßen. Oh, Da mon – nach al lem … erst letz te 
Wo che …«

Er sah zu lan ge hin, das wuss te er. Aber er sah nicht nur 
das Blut. Er be trach te te ihre herr li che gol de ne Schön heit, 
als sei das Kind ei nes Son nen strahls und ei nes Mond strahls 
in sei nen Raum ge tre ten und bade ihn in sei nem un schul
di gen Licht.

Mit ei nem Zi schen kniff Da mon die Au gen zu sam men 
und pack te Ele na an den Ar men. Er er war te te, dass sie au
to ma tisch zu rück zuck te, wie vor hin, als er sie von hin ten ge
packt hat te. Aber sie be weg te sich kei nen Schritt rück wärts. 
Statt des sen lo der te so et was wie eine eif ri ge Flam me in die
sen gro ßen la pis la zu li far be nen Au gen auf. Ele na öff ne te un
will kür lich die Lip pen.

Er wuss te, dass sie es un will kür lich tat. Er hat te vie le Jah re 
Zeit ge habt, um die Re ak ti o nen jun ger Frau en zu stu die ren. 
Er wuss te, was es be deu te te, als ihr Blick zu erst auf sei ne 
Lip pen fiel, be vor sie ihn zu sei nen Au gen hob.

Ich darf sie nicht noch ein mal küs sen. Ich darf nicht. Es 
ist eine menschliche Schwä che, ihre Wir kung auf mich. Sie 
be greift nicht, was es heißt, so jung und so ver bo ten schön 
zu sein. Sie wird es ei nes Ta ges noch ler nen … Tat säch lich 
könn te sie es aber auch jetzt ler nen, von mir …

Als kön ne sie ihn hö ren, schloss Ele na die Au gen. Sie ließ 
den Kopf in den Na cken fal len, und plötz lich stell te Da
mon fest, dass er die Hälf te ih res Ge wichts stütz te. Sie gab 
je den Ge dan ken an sich selbst auf und zeig te ihm, dass sie 
ihm trotz al lem im mer noch ver trau te, ihn im mer noch …

7_SchwMitternacht_CS4.indd   22 04.03.2011   11:17:54



23

… im mer noch lieb te. Da mon wuss te selbst nicht, was er 
tun wür de, als er sich zu ihr vor beug te. Er hat te wirk lich 
Hun ger. Der Hun ger zer riss ihn wie die Klau en ei nes Wolfs. 
Er mach te ihn be nom men, schwin de lig, un be herrscht. Über 
ein hal bes Jahr tau send hat te ihn zu dem Glau ben ge führt, 
dass nur eins die sen Hun ger lin der te: die dun kel ro te Fon
tä ne ei ner auf ge ris se nen Ar te rie. Eine dunk le Stim me, die 
vom Hof der Höl le selbst hät te kom men kön nen, füs ter te 
ihm zu, dass er tun kön ne, was Vam pi re ta ten, dass er eine 
Keh le auf rei ßen kön ne wie ein Wer wolf. War mes Fleisch 
wür de den Hun ger ei nes Men schen viel leicht lin dern. Was 
wür de er tun, so nah an Ele nas Lip pen, so nah ih rer blu ten
den Keh le?

Zwei Trä nen glit ten un ter ih ren dunk len Wim pern her
vor und roll ten ein klei nes Stück über ihr Ge sicht, be vor sie 
in gol de nes Haar fie len. Noch be vor er da rü ber nach den ken 
konn te, kos te te Da mon eine.

Im mer noch Jung frau. Nun, das war zu er war ten; Stef ano 
war im mer noch ziem lich schwach. Aber ein Bild über la ger te 
den zy ni schen Ge dan ken, zu sam men mit ei ni gen we ni gen 
Wor ten: ein Geist, so rein wie ver weh ter Schnee.

Plötz lich er kann te er ei nen an de ren Hun ger, ei nen an de
ren Durst. Die ein zi ge Quel le, um dieses Ver lan gen zu stil len, 
war ganz in der Nähe. Ver zwei felt und drän gend such te und 
fand er Ele nas Lip pen. Und dann ver lor er jede Kon trol le. 
Was er am drin gends ten brauch te, war hier. Und Ele na 
moch te zit tern, aber sie stieß ihn nicht weg.

Er tauch te ein in eine Aura, die so gol den war wie das 
Haar, des sen Spit zen er sach te be rühr te. Es be rei te te ihm 
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